
Die Rolle nichtstaatlicher 
Umweltorganisationen
in der Umweltpolitik Russlands  
am Beispiel Kaliningrads

Wissenschaft, Wirtschaft und Politik befassen sich zunehmen damit, wie 
sich die Beziehungen zwischen Nichtregierungsorganisationen (NGOs) 
und Staaten in der Theorie und Praxis gestalten. Shogik Nickel wendet 
sich in ihrer faszinierenden Studie einem bislang kaum erforschten Be-
reich zu: Sie untersucht die Situation moderner Umwelt-NGOs in Russ-
land, insbesondere in Kaliningrad, und arbeitet vor dem Hintergrund 
historischer Entwicklungen und unter Heranziehung unterschiedlicher po-
litikwissenschaftlicher Klassifizierungsmodelle die Mechanismen heraus, 
die die Effektivität der im Rahmen der Studie befragten NGOs bestim-
men. Dabei erfasst sie die Beurteilungskriterien, nach denen sich diese 
Organisationen beispielsweise in ihrer Struktur, ihrer Handlungskompe-
tenz und Reputation seitens Staat und Gesellschaft von ihren westlichen 
Pendants unterscheiden oder Gemeinsamkeiten aufweisen. Die Enklave 
Kaliningrad nimmt nicht zuletzt wegen ihrer geographischen Lage, ihrer 
Besiedlungsgeschichte und besonderen Historie einen Sonderstatus ein. 
Damit erweist sie sich als signifikantes Beispiel, um die maßgeblichen 
Aspekte zum Status der russischen Nichtregierungsorganisationen im 
Umweltsektor auch auf lokaler Ebene aufzuzeigen.

Shogik Nickel, Jahrgang 1985, studierte Betriebs-
wirtschaft und promovierte am Lehrstuhl für Um-
welt- und Ressourcenökonomik der Agrarwissen-
schaftlichen Fakultät der Georg-August-Universität 
Göttingen. Schwerpunktmäßig richtet sich ihre For-
schung auf die Stellung der Umwelt-Verbände in 
Russland.
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Zusammenfassung 

Die vorliegende Studie befasst sich mit der Rolle nichtstaatlicher Umwelt-
schutzorganisationen (NGOs) in Kaliningrad. Insbesondere handelt es sich um 
die Analyse der tatsächlichen Handlungsräume der Umwelt-NGOs, die auf den 
im Sommer 2013 in Kaliningrad und auch mit deutschen NGOs vor Ort durch-
geführten Interviews basiert. Die Auswertung und Analyse der Interviews stellt 
den empirischen Teil der Studie dar. Diese wird im Teil III Unter Fallstudie 
Kaliningrad präsentiert. Dieser Abschnitt enthält jedoch nicht nur die Auswer-
tungen, sondern befasst sich vorerst mit der geopolitischen Situation Kali-
ningrads. Dies ist insofern wichtig, da Kaliningrad einige Besonderheiten auf-
weist, insbesondere da es als Exklave der Russischen Föderation umgeben ist 
von der EU. Nach der Beschreibung des geopolitischen Status Kaliningrads 
folgt eine Darstellung der Umweltpolitik Kaliningrads mit den für Kaliningrad 
spezifischen Umweltschutzmaßnahmen und Umweltschutzstrukturen. Zudem 
werden in diesem Teil die interviewten Verbände vorgestellt und besondere 
Merkmale der Umwelt NGOs aufgezeigt, die während der Interviews festgestellt 
werden konnten. Dies erfolgte anhand einer Betrachtung ihrer Finanzierungs-
möglichkeiten, ihrer Vernetzung und der Rolle der Massenmedien in der Arbeit 
der Organisationen. Daraufhin folgt eine Analyse der Stellung der staatlichen 
und nichtstaatlichen Akteure zueinander, was die besondere Situation der Um-
weltorganisationen in Kaliningrad auszeichnet. Neben der Untersuchung der 
Rolle vom Umwelt-NGOs wurde die Anwendungsmöglichkeit des Typisierung-
Modells von Jennifer Coston auf Kaliningrad überprüft, was ebenfalls in diesem 
Abschnitt dargelegt wird. 

Kaliningrad ist eines der 85 Subjekte der Russischen Föderation (Stand 
2015), weshalb für die regionalen Akteure die föderalen Regelungen der RF Pri-
orität haben. Aus diesem Grund befasst sich Teil II als Fallstudie Russland mit 
dem politischen Rahmen für die NGOs in Russland. In diesem Zusammenhang 
erfolgt eine Darstellung des umstrittenen Demokratiemodells Russlands als poli-
tisches System der RF. In weiteren Abschnitten wird auf die Entstehung und 
Entwicklung der NGOs im Allgemeinen und speziell der Umwelt- NGOs einge-
gangen. Die Theorien aus der Staatslehre werden im ersten Teil präsentiert. 
Hierfür erfolgt eine kurze Erläuterung zu den unterschiedlichen Staatssystemen 
(Demokratie, Autokratie und Diktatur). Dies ist insofern von Bedeutung, da 
Russland seit der Perestroika eine Transformation von einer Diktatur zur Demo-



                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                     

 

kratie durchlebte. In diesem Teil wird zusätzlich eine Definition des Akronyms 
NGOs im allgemeinen Verständnis dargelegt. Einen wichtigen Abschnitt stellt 
Kapitel 6.3. dar. Darin werden einige westliche und russische Studien zur Unter-
suchung des NGO-Staat-Verhältnisses vorgestellt und ausdiskutiert. 

Die Untersuchungen haben ergeben, dass die Umwelt-NGOs in Kali-
ningrad auch für russische Verhältnisse eine relativ junge Bewegung sind. Wäh-
rend die ersten Umweltschutzorganisationen in Russland bereits Ende der 
1950ger Jahre entstanden sind, entwickelten sich die Umwelt-NGOs in Kali-
ningrad erst Mitte der 2000er Jahre. Auch die staatlichen Instanzen zum Schutz 
der Umwelt nahezu zeitgleich gegründet. Zur Zeit der Untersuchung befanden 
sich die Akteure in einer Transformationsphase. Allerdings ergaben die For-
schungen, dass die Umweltorganisationen durchaus Anerkennung in der Um-
weltpolitik der Behörden finden, wenn auch zumeist auf Basis des Informations-
austausches. 
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Russland ist ein Rätsel innerhalb eines Geheimnisses, umgeben von einem Mysterium 

Sir Winston Churchill britischer Politiker und Schriftsteller (1874 - 1965) 
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Einleitung 

Die Einflussnahme nichtstaatlicher Organisationen (NGOs) auf das öffentli-
che Leben und auf politische Entscheidungen hat sich in Abhängigkeit von den je-
weiligen historischen Entwicklungsprozessen weltweit zu einem bedeutsamen mei-
nungsbildenden Element entwickelt. In ihrer Themenvielfalt decken die NGOs ins-
besondere in Richtung humanitärer Angelegenheiten heute ein breites gesellschaft-
liches Spektrum ab. Dies umfasst beispielsweise den Schutz der Menschenrechte 
(z.B. Amnesty International) oder die Entwicklungshilfe (z.B. die Wohlfahrtsorga-
nisation Caritas). NGOs engagieren sich auf dem medizinischen Sektor, wie etwa 
die Organisationen „Ärzte ohne Grenzen“ oder „Deutsches Rotes Kreuz“, sind im 
Umwelt-, Tier- und Artenschutz aktiv (z.B. WWF, Greenpeace) bis hin zu ihrem 
Auftreten als bildungspolitische Vereinigungen (British School of education). Ihre 
Themenvielfalt und die internationale Präsenz der Verbände kennen faktisch keine 
Grenzen. In einem System der fortschreitenden fach- und verbandsübergreifenden 
Vernetzung von Organisationen und Institutionen spielen gerade die Umwelt-
schutzorganisationen eine wesentliche Rolle. Ihr Ziel ist es, grenzübergreifend ef-
fektiv für den Schutz der Ökosysteme einzutreten. Herausragende Themen sind da-
bei immer wieder Aktivitäten, die dem Erhalt der Meere dienen, der Trinkwasser-
aufbereitung, der Luftreinhaltung oder der Steigerung des allgemeinen und umwelt-
spezifischen Bildungsniveaus innerhalb der Bevölkerung. Mit viel Motivation und 
kreativen Ideen werden hier insbesondere junge Menschen angesprochen und dazu 
animiert, ihr Bewusstsein für intakte natürliche Lebensräume zu entfalten und 
Umweltschutz selbst zu praktizieren. Die Mitgliedschaft in solchen Organisationen 
beruht auf freiwilliger, teilweise auf ehrenamtlicher Basis.   

Auch in Russland ist heute eine große Zahl an NGOs zu finden, die fast alle 
Bereiche des sozialen Lebens abdecken. Die Ära von „Glasnost“ (Offenheit) und 
„Perestroika“ (Umgestaltung) nach dem Reformpaket des Generalsekretärs des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, Michail Gor-
batschow, in den 80er Jahren des 20. Jahrhunderts setzte neue Impulse. Dies galt 
auch für die Bildung der zivilgesellschaftlichen Bewegungen, die sich zunächst aus 
einer Bürgerinitiative heraus formierten (Makarenko et al. 1997). Zu dieser Zeit 
hatten sich die NGOs der westlichen Länder auf politischer Ebene längst etabliert 
(Masius et al. 2014). Dass sich diese Vereinigungen nachhaltig in das gesellschaft-
liche Geschehen integrieren konnten, wird in Russland oft als positives Beispiel 
genommen und von den dortigen NGOs angestrebt, wobei nicht zuletzt auch ihre 
seit 1990 erfolgende Finanzierung aus Mitteln westlicher Länder diesen Erwartun-
gen Vorschub geleistet hat. Die russischen NGOs waren angehalten, die Bedingun-
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gen der Geberinstitutionen nach westlichen Standards zu erfüllen (Donath 2004), 
wodurch sie sich auch inhaltlich mit deren Vorgaben auseinanderzusetzen hatten 
und Einblick bekamen in ihre Strukturen. Seitdem wächst ihre Zahl stetig (ROSS-
TAT 2011, 2013, 2015). Nach Angaben der offiziellen staatlichen Statistik wurden 
2011 83.881 NGOs, 2013- 87.027 und 2015 bereits 90.155 Verbände registriert. 
Das tatsächliche Aufkommen ist in der Regel wesentlich höher, da die NGOs in 
Russland nicht zwangsläufig als juristische Körperschaft auftreten und als solche 
registriert sein müssen, um ihre gemeinnützigen Tätigkeiten ausüben zu können.  

So sind in einem demokratischen System neben dem Staat verschiedenste In-
teressengruppen mit den unterschiedlichsten Intentionen an den Mitbestimmungs-
prozessen beteiligt. Wissenschaftliche Studien belegen, dass sich die NGOs in de-
mokratischen Systemen am besten entwickeln können (Bernauer et al. 2009: 297). 
Viele solcher Demokratien gelten als „reife Zivilgesellschaften“, in denen der öf-
fentliche Diskurs und die NGOs nur wenigen staatlichen Kontrollmechanismen un-
terliegen (Muchaev 1997: 112). Die Demokratie der Russischen Föderation (RF) 
dagegen wird als „gelenkte Demokratie“ verstanden (Mommsen 2009). Hier sind 
die Akteure der Zivilgesellschaften von Beginn an stärkeren Kontrollen von staatli-
cher Seite unterworfen gewesen und kämpfen seither mit mehr oder weniger Erfolg 
darum, ihre Handlungsspielräume zu erweitern (Sieger 2004).  

Auch die finanziellen und rechtlichen Rahmen der Tätigkeitsfelder von 
NGOs in Russland unterscheiden sich von denen im Westen. Durch den Erlass des 
sogenannten Gesetzes „NGO-Ausländergesetz“ 2012 1  wurden unmittelbar viele 
Finanzierungsquellen der NGOs geschlossen, im Gegenzug allerdings erhöhte der 
Staat das für sie vorgesehene Gesamtbudget und sorgte so wieder für einen monetä-
ren Ausgleich. Allerdings erfolgte darauf ein weiterer Schachzug der Regierung: 
Sie verschärfte die Gesetzgebung im Hinblick auf die Regulierung der NGOs. Die-
se aufeinander folgenden Maßnahmen und ihre Auswirkungen auf die Zivilgesell-
schaften trugen dazu bei, die grundsätzliche Unabhängigkeit der NGOs in Russland 
in der vorliegenden Studie zu hinterfragen und darüber hinaus zu analysieren, wel-
che Faktoren in welchem Maß eine Ausweitung oder Einschränkung ihrer Hand-
lungsspielräume bedingen. Dabei war es für die Forschung von Interesse, inwieweit 
nicht nur die Grundhaltung der staatlichen Akteure, sondern auch die Art und Wei-
se ihrer Aktivitäten (von Interaktion bis Regulation) den wirtschaftlichen und ideel-
len Erfolg der NGOs beeinflussen und welche Auswirkungen die Regulationsme-
chanismen von staatlicher Seite auf ihr Selbstverständnis und ihre Zukunftsper-
spektiven haben.  

                                                 
1  Im weiteren Verlauf der Arbeit soll auf dieses Gesetz näher eingegangen werden. 
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Gerade die Frage danach, wie sich die Beziehungen zwischen 
Staat/Regierung und NGOs in Theorie und Praxis gestalten, rückt zunehmend in 
den Fokus der Studie. Dabei zeichnet sich ab, dass die Effektivität der NGOs von 
deren Interaktionen mit den staatlichen Akteuren abhängig ist (Janickij 2015b; 
Usačeva 2013). Im Interesse der jeweils durch die NGOs vertretenen, auf das Ge-
meinwohl abzielende Thematik und damit gleichsam zum Vorteil für die Bevölke-
rung ist es daher, wenn es beiden Akteuren gelingt, konstruktive Wege für Kon-
sens, Balance und Kooperation zu finden. Präsident Putin verwies in seinen Reden 
des Öfteren auf die Notwendigkeit eines konstruktiven Dialogs zwischen den staat-
lichen und nichtstaatlichen Akteuren. Er äußerte sich dahingehend, dass die Prob-
leme in der Politik mit Blick auf die NGOs vielfach darin zu suchen sind, dass „un-
reife“ Zivilgesellschaften auf unflexible staatliche Stellen treffen, die sich unfähig 
zeigen, mit den Organisationen ins Gespräch zu gehen und mit ihnen zusammenzu-
arbeiten (Putin 2000). Nichtsdestotrotz gilt für alle Staats-NGO-Verhältnisse, und 
zwar unabhängig davon, welche Ausprägung einer Demokratie vorliegt, dass die 
Regierungen auf einer klaren Abgrenzung zwischen staatlichen und nichtstaatlichen 
Befugnissen bestehen. Die eindeutige Zuweisung von hoheitlichen Befugnissen an 
den Staat und das damit verbundene Prinzip der Gewaltenteilung ist ein wesentli-
ches Element der demokratischen Rechtsstaatlichkeit.  

Der Fokus dieser Studie richtet sich auf die nichtstaatlichen Umweltschutz-
organisationen Russlands und dessen Exklave Kaliningrad. Die Umwelt-NGOs bil-
den eine besondere Art der zivilgesellschaftlichen Organisationen. Im Gegensatz zu 
den auf soziale Themen ausgerichteten NGOs wird die ursprüngliche Entstehung 
der unabhängigen Umweltbewegung in Russland auf das Ende der 1950er Jahre 
datiert (Janickij 2007; Gyrjaeva 2011). Eine Besonderheit der Umwelt-NGOs be-
stand darin, dass sie auf Initiative der Bildungselite entstanden sind, an der Profes-
soren, Dozenten und Studenten beteiligt waren (Janickij 2015a). Sie waren regional 
aktiv und haben sich als „Helfer“ des Staates bei der Beseitigung der Umweltver-
schmutzung vor Ort verstanden. Sie übernahmen jene Aufgaben, die der Staat aus 
zeitlichen oder finanziellen Gründen nicht bewältigen konnte. Die Umweltorgani-
sationen dieser Zeit entwickelten sich außerhalb der Politik. Erst Anfang der 90er 
Jahre nahmen sie auch am politischen Leben Russlands teil, indem sie politische 
Parteien bildeten. Heute unterliegen die Umwelt-NGOs schwierigen Bedingungen. 
Das Interesse der Bevölkerung an den Umweltproblemen ist in einigen Bereichen 
und Regionen eher gering, wodurch die Umwelt-NGOs gezwungen sind, mit den 
staatlichen und wirtschaftlichen Organisationen zu kooperieren. Allerdings ist ein 
steigendes Interesse des Staates am Umweltschutz zu verzeichnen. So wurde 2013 



Shogik Nickel 

4 

offiziell zum „Jahr der Ökologie“ ernannt. Auch die Erlasse der neuen Gesetze zum 
Schutz der Umwelt zeigen die Aktualität des Themas auf politischer Ebene.  

Das Kalinigrader Gebiet als zentrales Forschungsfeld neben dem Aufkom-
men der NGOs in der Russischen Föderation nimmt durch seinen geopolitischen 
Stand als Exklave eine Sonderstellung innerhalb der Russischen Föderation ein. 
Seit sich Polen und Litauen mit dem Zerfall der Sowjetunion als unabhängig erklär-
ten, wurde Kaliningrad von Russland territorial isoliert. So wurde Kaliningrad seit 
dem Beitritt der beiden Länder in die Europäische Union zu einer russischen Ex-
klave, umgeben von Europa. Dies brachte auch ganz spezifische Umweltprobleme 
und damit eine besondere Situation für die NGOs der Kaliningrader Region mit 
sich. Aus diesem Grund wird in der vorliegenden Arbeit auch die Rolle der nicht-
staatlichen Organisationen (NGOs) im Rahmen der Politik Kaliningrads untersucht. 
Diese Studie fokussiert sich durchgängig explizit auf die NGOs, die im Bereich des 
Umweltschutzes agieren. Die Umwelt-NGOs in Kaliningrad nehmen eine Vermitt-
lungsfunktion zwischen den staatlichen Instanzen und der Bevölkerung ein. Ihre 
Präsenz in den Medien und im Bereich der Umweltthematik ist mittlerweile so 
hoch, dass sie sich dem Anschein nach als zivilgesellschaftlicher Akteur emanzi-
piert haben. Die Teilnahme an einer Konferenz im Sommer 2012, die von einer Ka-
liningrader Umwelt-NGO initiiert wurde, zeigte erneut, wie aktuell die Frage der 
Zusammenarbeit in der Praxis ist. Während der Veranstaltung waren die beteiligten 
Akteure an gemeinsamen Kooperationen zwar stark interessiert, es ist ihnen aber 
nicht gelungen, einen konstruktiven Dialog aufbauen oder real umsetzbare Ergeb-
nisse zu erzielen. Von daher stellte sich die Frage, wie sich das grundsätzliche Ver-
hältnis der NGOs in Kaliningrad untereinander und zu den staatlichen Akteuren 
gestaltet und wie sich die beteiligten Akteure gegenseitig wahrnehmen. Daraus 
ergab sich, dass auch die Frage nach der Bedeutung der Umwelt-NGOs in der Poli-
tik Kaliningrads Gegenstand der vorliegenden Studie geworden ist.  
  


